
TÜRKISCHES A R B E I T S R E C H T UND KRIEGSNOTSTANDSRECHT 

Von Dr. ORHAN TUNA (İstanbul). 

Bevor wir das V e r h ä l t n i s zwischen dem türk ischen Arbeits- , 
recht und dem neuen Nationalen Schutzgesetz vom 19.11.1940 be-. 
trachten, soll ein Uetierbliek über das türkische Arbeitsrecht gege­
ben Werden. 

I. 

Industrialisierungsversuche sind nicht neu in der T ü r k e i ; von , 
erfolgreicher Industrialisierung aber kann man erst seit 10 Jahren 
sprechen. Ein Osmanisches Indus t r i e förderungsgese tz von 19 İ 3 
blieb infolge des Weltkriegs unwirksam; die türk i sche Republik 
schuf 192 7 ein neues Indus t r i e förderungsgese tz . Die private In i t i a - . 
tive war auch nach Erlass dieses Gesetzes nicht sehr stark ; 1934 
setzte dann die staatliche Indus t r i eg ründung ein. Der Staat schuf mi t • 
der neuen Industrie zugleich die A n f ä n g e einer türkischen Arbeiter­
klasse. Ein Arbeitsrecht war 192 7 und 1934 noch nicht vorhanden; 
das Recht der Schu ldve rhä l tn i s s e im Türk i schen BGB gab einstwei- . 
len die Rechtsgrundlagen für die A r b e i t s v e r t r ä g e . Für die Kohlen­
bergleute von Ereğ l i bestand seit 1921 ein Sondergesetz. Streik 
war durch ein Sondergesetz von 1909 verboten. Das Bedürfn is nach 
einheitlicher und moderner Lösung de* arbeitsrechtlichen Fragen 
führte 1936 zum Erlass des Iş Kanunu (Arbeitsgesetz), das 1937 
in Kraft getreten ist. 

Des 1. Ar t ike l des Gesetzes definiert die Grundbegriffe « İ ş - -
v e r e n » (Arbeitgeber) und « i şç i » (Arbeiter) , « A r b e i t e r » ( i ş ç i l e r ) 
sind I ) die körper l i ch Arbeitenden und 2) die körpe r l i ch und gei­
stig Arbeitenden, also nach deutschem Sprachgebrauch Arbeiter und 
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'Gesetz nicht. Der 2.Art ikel begrenzt den Bereich des Gesetzes; norma­
lerweise gilt es für Betriebe mi t mindestens 10 « A r b e i t e r n » . Der 
3. Ar t ike l zäh l t die Wirtschaftszweige auf, auf die das Gesetz A n ­
wendung findet. Ausser der « Indus t r i e » im engeren Sinne umfasst 
es den Bergbau, die Verkehrsbetriebe und Nachrichtenbetriebe, 
die Montage- und Demontage -Arbeiten, die Kraftversorgungsbe¬
triebe, den Häuser - , Strassen- und Bahnbau, die Gas- und Wasser­
werke, den Schiffsbau, die Binnenschiffahrt und die Hafenbetriebe. 
Ausgenommen sind also hauptsäch l i ch Land- und Forstwirtschaft, 
ICIeinhand'werk und Hausindustrie, Seeschiffahrt, Handel und Ver­
sicherung, Theater, Apotheken, Krankenhäuse r und Gastwirtschaf­
ten. 

Ar t ike l 8 scheidet « dauernde » und « v o r ü b e r g e h e n d e » A r ­
be i t s v e r t r ä g e ; im allgemeinen gilt das Arbeitsrecht für Dauerver­
t r äge . Sehr sorgfä l t i g ausgearbeitet ist in den folgenden Art ike ln 
das Recht zu sofortiger Lösung von A r b e i t s v e r t r ä g e n aus «w ich ­
tigen G r ü n d e n » . Normalerweise b e t r ä g t die Kündigungsfr i s t minde­
stens eine Woche für körper l i ch Arbeitende, mindestens 2 Wochen 
iü r körper l i ch und geistig Arbeitende. Bei l ä n g e r e n Diensten im 
"gleichen Betriebe v e r l ä n g e r n sich die gesetzlichen • Künd igungsf r i s ­
ten. Energisch ist der Kampf gegen den A lkoho l im Betriebe (Ar t . 
5 7 und sonst), Frauen und « K i n d e r » (der Begriff reicht bis zum 
18. Lebensjahre, umfasst also auch die Jugendlichen) geniessen 
besonderen Schutz hinsichtlich der Arbeitszeiten, der Nachtarbeit 
und der Gesündhe i t skont rö l l e . 

Das Gesetz künd i g t e die Schaffung einer Socialversicherung 
an ; es soll angefangen werden mit einer Versicherung gegen Be­
t r i ebsunfä l l e und Berufskrankheiten und mit einer Mutterschafts­
versicherung. Die Entwürfe sind mittlerweile ausgearbeitet worden, 
doch verhindert die politische Lage zur Zeit die Durchberatung so 
umfangreicher und schwieriger Vorlagen. 

Die Initiative zur Socialpolitik liegt heute in der Türke i allein 
beim Staate ; Arbeiter und Angestellte sind noch nicht organisiert. 
Die rasch wachsende Unfallziffer in der jungen Industrie beweist ein 
rasch wachsendes Bedür fn i s nach Socialversicherung und nach Be­
rufsorganisationen zur Erziehung und Beratung der Arbeiter. Vor ­
läuf ig hat der im Betriebe v e r u n g l ü c k t e türk ische Arbeiter nur A n ­
spruch auf einen Monatslohn als Abfindung von Seiten seines A r ­
beitgebers ( A r t . 26 des A G ) ; das ist se lbs tvers t änd l i ch keine aus­
reichende Versorgung. Ebenso gibt es im heutigen Gesetz eine pro-
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visorische 6 w ö c h i g e Versorgung von W ö c h n e r i n n e n durch ihren 
Arbeitgeber. Die Frauenarbeit ist stark verbreitet (Texti l - , Tabak-, 
Konserven- Industr ie) . 

Sehr wichtig für die junge Industrie sind die obligatorischen 
Betriebsordnungen, die A r t . 29 vorschreibt; das Wirtschaftsmini­

sterium hat ein Muster für sie aufgestellt und ü b e r w a c h t ihre Durch­
führung. Da Ta r i f v e r t r ä ge noch fehlen, enthalten die Betriebsord­
nungen die entscheidenden Grundlagen für alle Einzelarbeitsver-
Sräge. 

Der 3. Haupttei l des Gesetzes bringt Bestimmungen über den 
Gesundheitsschutz im Betriebe. Die Vorschriften über arbeitende 
Müt t e r und die Versorgung ihrer S ä u g l i n g e sind mi t besonderer Lie­
be ausgearbeitet. Beschäf t igung von Kindern (ab 12 Jahren) und 
Jugendlichen unter 18 Jahren ist nur nach ärzt l icher Untersuchung 
und mit ä rz t l i cher Genehmigung gestattet. Die hygienische Moder­
nisierung ä l t e r e r Betriebe w i rd im Gesetz gefordert und soll nö ­
tigenfalls erzwungen werden ; doch werden die neuangelegten Fa­
briken wohl stets den Forderungen des Gesetzgebers besser ent­

sprechen, wie schon heute zum Beispiel die textilindustrielle Muster­
fabrik in Kayseri (mi t Tausenden von Arbei tern) . 

Der 4. Haupttei l enthä l t das Programm einer staatlichen A r ­
beitsnachweisorganisation für das ganze Staatsgebiet. Die gewerbs­
mäss i ge Stellenvermittlung soll abgebaut werden ; neue Stellenver­
mittler werden nicht mehr zugelassen. Die Einrichtung der staatli­
chen Arbeitsnachweise war bis 1939 vorgesehen ; leider hat sie 
sich, wie die Durchführung mancher anderer programmatischer 
Gedanken des Gesetzes, ve rzöger t . 

Der 5. Haupttei l beginnt mit einem Verbot von « S t r e i k » und 
« A u s s p e r r u n g » ; gemeint sind dabei aber nur, wie der Wort laut des 
Artikels 72 erweist, Streiks und Aussperrungen mit Vertragsbruch, 
also « w i l d e » Arbe i t s k ä r ap f e . Das A G . ist nicht etwa g rundsä tz l i ch 
koalitionsfeindlich; aber es wi l l (an dieser Stelle wie auch sonst) 
die strikte Innehaltung abgeschlossener A r b e i t s v e r t r ä g e sichern. 

U m der Volkswirtschaft offene A r b e i t s k ä m p f e mög l i chs t vö l ­
lig zu ersparen, baut dieser Hauptteil des Gesetzes ein sorgfä l t ig 
durchdachtes System lokaler, regionaler und nationaler Einigungs­
stellen auf; übe ra l l wirken Unternehmer und Arbeiter par i t ä t i sch 
bei Vermit t lung und Entscheidung mit . Diese Schlichtungsorgani-
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ä l te re r Zeit gibt es bereits eine Betriebskontrolle durch Beamte des-, 
Hygieneministeriums. Neben sie treten jetzt Aufsichtsbeamte des: 
Wirtsichaftsministeriums. Eine Vereinheitlichung der {Kontrolle ist 
aber dringend zu wünschen . Die Aufsichtsbeamten, bedür fen tech­
nischer, hygienischer, juristischer und volkswirtschaftlicher V o r b i l ­
dung wie in Europa; die Vorbildungsfrage ist in der Türke i noch, 
nicht endgü l t i g gelöst . 

Im 7. Hauptteil steht das schon e rwähn t e Programm für die 
künf t ige Socialversicherung, im 8. Hauptteil finden sich zahlreiche,, 
z. T . sehr strenge Strafbestimmungen. 

II. 

Nach diesem kurzen Übe rb l i ck soll nun untersucht werden, i n ­
wieweit das Nationale Schutzgesetz vom 19.2.1940 [1 ] in den 
Rechtsbereich des Arbeitsgesetzes eingreift ; es kommen in beson­
deren die Art ike l , 9, 10 und 19 des neuen Gesetzes in Frage. 

Ar t ike l 9 des Schutzgesetzes gibt der Regierung die V o l l ­
macht, im .Interesse der nationalen Produktion einfache Arbeits- ' 
k r ä f t e und Fachleute für bestimmte Dienste - se lbs tvers t änd l i ch ge­
gen den üb l i chen Entgelt- sicherzustellen. Das bedeutet also die 
Mög l i chke i t , Arbeitslose mit Zwang an geeigneten Stellen in die 
Produktion einzugliedern und auch Techniker und Ingenieure zum 
Abschluss bestimmter A r b e i t s v e r t r ä g e zu nötigten. 

Ar t ike l 10 des Schutzgesetzes gibt der Regierung die V o l l ­
macht, einfache Arbe i t sk rä f t e und Fachleute aller A r t auf den zur 
Zeit eingenommenen Arbe i t zp l ä t z en festzuhalten, ihr Fre izüg igke i t s ­
recht also einstweilen zu suspendieren.Dieser Art ike l wurde am23.2.40 
durch den mit der Durchführung des Gesetzes beauftragten «Kdor -
d ina t ions r a t » zum ersten Maie angewendet. Die Arbe i t sk rä f t e des 
Kohlenbergbaus in Zonguldak und Eregli wurden an ihre Betriebe 
gebunden, ihre Fre izüg igke i t also einstweilen aufgehoben. Bisher­
hatte in diesem Kohlengebiet eine starke' Fluktuation der Arbeits­
k rä f t e geherrscht. 

Zur Vermehrung der Facharbeiterschaft im Bergbau ist 
gleichzeitig der Schü l e rbes t and der Bergarbeiterschule von Z o n g u l ­
dak erheblich verg rösse r t worden. 
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Der Art ike l 13 des Arbeitsgesetzes hatte allen Arbe i t sk r ä f t en 
im Bereiche des Gesetzes volle Fre izüg igke i t gesichert. Dieser A r t i ­
kel ist durch A r t . 1 0 des neuen Gesetzes nicht etwa allgemein auf­
gehoben worden; aber es besteht die Mög l i chke i t , ihn für einzelne 
Betriebe, Wirtschaftszweige oder Wirtschaftsgebiete auf Zeit ausser 
Kraf t zu setzen, und zwar für die Dauer der im Gesetz gekennzeich­
neten ausserordentlichen U m s t ä n d e . 

Ar t i ke l 19 des Schutzgesetzes gibt der Regierung weitere V o l l ­
machten zur Suspension arbeitsrechtiicher Bestimmungen. Erstens 
kann die Arbeitszeit in den Betrieben, die dem Arbeitsgesetz un­
terstehen, um höchstens 3 Stunden täg l ich ve r l änge r t werden (wie-
bisher ausnahmsweise auf Grund vom A r t . 37 I des A G ) . Zweitens 
können die Schutzbestimmungen des A G . für Kinder (Jugendliche) 
und Frauen ausser Kraft gesetzt werden. Drittens kann das Sonn­
tagsruhegesetz ausser Kraf t gesetzt werden mit der Einschränkung , 
dass jedem « A r b e i t e r » ein freier Tag in der Woche nach wie vor 
g e w ä h r t werden muss ; 

A u f Grund dieser Bestimmungen kann also die bisherige na­
tionale Arbeitswoche von 48 Stunden bis auf 66 Stunden ( = 1 1 
Stunden t äg l i ch ) v e r l ä n g e r t werden, ohne dass vorerst eine zeitl i­
che Begrenzung dafür besteht, solange ausserordentliche U m s t ä n ­
de für die Türke i vorhanden sind. Nach dem A G . müssen Uber­
stunden mit Lohnzusch l ägen von 25-50% bezahlt werden; es ist an­
zunehmen, dass diese Zusch l äge fortbestehen, wenn auf Grund des 
Schutzgesetzes Arbe i t s z e i t v e r l änge rungen angeordnet werden (aus­
drück l i ch e rwähn t werden die Z u s c h l ä g e im Schutzgesetz nicht) . 

Die Mögl i chke i t , die wertvollen Schutzbestimmungen des A G . 
für Frauen und Kinder zu suspendieren, hat bei einem Tei l der Fa­
brikunternehmerschaft des Landes offene Sympathie gefunden ; 
aus diesen Kreisen waren in letzter Zeit wiederholt Petitionen um 
Beseitigung des Frauen -und Kinderschutzes nach Ankara gegan­
gen, wei l in der Türke i heute, wie stets im frühen Kapitalismus, K i n ­
der und Frauen als willige und billige Arbe i t sk rä f t e sehr geschä tz t 
sind. 

Ta t s äch l i ch hat der Koordinationsrat seine Vollmachten in Sa­
chen der Frauen und Kinder und in Sachen der Sonntagsruhe bisher 
nur am 11.IV. 1940 für die staatlichen mi l i tär i schen Fabriken aus­
genutzt, und es ist dringend zu wünschen , dass weitere Suspensio-
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heit vermieden werden und die bisher ve r füg ten nicht lange in 
Kraf t bleiben. 

Die Bestimmungen des Arbeitsgesetzes über den Lohn gelten 
auch unter dem Schutzgesetz weiter ; ausdrück l i ch w i rd den durch 
Art ike l 10 gebundenen Arbe i t sk rä f t en der « n o r m a l e L o h n » garan­
tiert, w ä h r e n d die Lohnfragen im Schutzgesetz sonst nicht e rwähn t 
werden. 

Das Arbeitsgesetz von 1936 war für die Türke i ein grosser 
Fortschritt; die Heranbildung einer l e i s tungsfäh igen Arbeiter- und 
Angestelltenschaft ist ohne weitblickende Socialpolitik ja unmög ­
lich. Das Gesetz war eben in der Einführung begriffen, drang eben 
schrittweise in das Bewusstsein auch der Arbeiterschaft ein, hob 
eben durch V e r k ü r z u n g der Arbeitszeiten die dauernde Leistungs­
fähigke i t der Arbeiter - da bringt nun die Not der Kriegsnahe das 
Schutzgesetz mi t seinen Suspens ionsmög l i chke i t en . 

Se lb s tve r s t änd l i ch ist jede Produktionssteigerung zu Gunsten 
der Landesverteidigung in Zeiten wie den jetzigen notwendig. Aber 
man darf nicht vergessen, dass Ernst Abbe, der Vater des Zeiss-
werks in Jena, seine kriegswichtige Produktion gerade durch Uber­
gang zum Achtstundentage steigerte, und dass eine Produktion, die 
die Gesundheit der arbeitenden Frauen und Kinder ruiniert, für die 
Dauer weit mehr schadet als nützt. Die praktische Anwendung der 
Vollmachten des Schutzgesetzes bedarf also in jedem Falle sorg­
fä l t igs ter Prüfung unter volkswirtschaftlichen wie unter volksge­
sundheitlichen Gesichtspunkten. 


